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Abonnements-Einladung. 

Für die Monate November und Decem— 
ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonne— 
ment auf die 
„FPhmormner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,72 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


— 


Zagesſchau. 


Zu den hohen Fleiſchpreiſen ſchreibt der „Reichs⸗ 
anzeiger“: „Notoriſch war das Ergebniß der Erndte in Süd⸗ 
deutſchland im Jahre 1888, in Norddeutſchland im Jahre 1889 
ein recht dürftiges, insbeſondere bezüglich der Futtermittel. Die 
nothwendige Folge trat darin zur Erſcheinung, daß die Land- 
wirthe ihre Viehbeſtände verringern mußten. Das Angebot von 
Schlachtthieren wuchs daher auf den Märkten und drückte die 
Fleiſchpreiſe bis Mitte des vorigen Jahres herunter. Dann kam 
der Rückſchlag. Aus den reducirten Viehbeſtänden konnte 
Schlachtvieh nicht mehr in dem bisherigen Maßſtabe abgegeben 
werden, und machte ſich diesbezüglich der Schweinezufuhr um 
ſo mehr bemerklich, als die Schweinebeſtände in den beiden letzten 
Jahren durch die Rothlaufſeuche in vielen Gegenden außerordentlich 
ſtarke Verluſte erlitten hatten. Als nun im laufenden Jahre 
die Erndte einen reichen Ertrag in Ausſicht ſtellte und auch 
brachte, ſuchten die Landwirthe ihre Viehbeſtände zur Verwerthung 
der in außergewöhnlichen Mengen gewonnenen Futtermittel zu 
erhalten und zu vermehren. Daraus erklärt ſich der bisher zu⸗ 
nehmende Mangel an Angebot von Schlachtwaare, wie anderer⸗ 
ſeits auch nothwendig daraus gefolgert werden muß, daß das 
Angebot ſich ſtark vermehren und einen Rückgang der Fleiſchpreiſe 
herbeiführen wird, ſobald die aufgeſtellten Maſtthiere, Rinder. 
Schweine und Schafe die Maſtreife erreicht haben werden. In 
den Deutſchland benachbarten Ländern haben übrigens ähnliche 
Verhältniſſe im laufenden Jahre gleichfalls ſehr erhebliche Preis⸗ 
ſteigerungen hervorgebracht und ſomit die Zufuhr von auslän⸗ 
diſcher Schlachtwaare und ausländiſchem Fleiſch gerade in einer 
Zeit beeinträchtigt, wo ein größerer Theil der deutſchen Bevölke⸗ 
rung in Folge des Proſperirens von Induſtrie und Gewerbe, 
ſowie der damit zuſammenhängenden Erhöhung des Arbeitsver- 
dienſtes ſeinen Verbrauch an Fleiſch ſteigern konnte und wahr- 
ſcheinlich geſteigert hat. Um der zeitigen Fleiſchvertheuerung ent⸗ 
gegen zu wirken, ſind neuerlich die beſtehenden Vieheinfuhrverbote 
ſehr weſentlich gemildert und weitere Erleichterungen der aus⸗ 
ländiſchen Viehzufuhr in Ausſicht genommen, ſoweit dies zuläſſig 
erſcheint, ohne den inländiſchen Viehbeſtand der ſicheren Gefahr 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

„Das dauert nur noch ein paar Minuten,“ entgegnete der 
Mann, ſcharf über die Fläche des Sees ausſpähend, „dann kommt 
der Sturm und der ſpringt mit ſolch einem Boot um, wie mit 
einer Nußſchaale, wirſt es hin und her und kehrt es um, wie 
es gerade kommt. — Aber ſehen Sie nur, dort drüben iſt noch 
eine Barke. Sie iſt ſicherer als unſer Boot, obgleich man nicht 
ſagen kann, ob ſie beim Sturm ſichern Schutz geben wird 
Es iſt nur ein einzelner Mann darin. Ein Schiffer iſt's nicht, 
aber er rudert gut und kräftig. Er könnte Sie aufnehmen, 
Signorina. Er hält gerade auf uns zu. Will doch einmal ſehen, 
ob ich ihn nicht noch erreichen kann.“ 

Nun arbeitete er wieder mit voller Kraft. Die beiden Bote 
näherten ſich zuſehends. Jetzt waren ſie ſo nahe gekommen, daß 
Roſe die Züge des Inſaſſen der Barke erkennen konnte. 

„Baron Frohreich,“ rief ſie laut, und es klang ein freudiger 
Ton aus ihrer Stimme, 

„Roſe! Fräulein Ternoff,“ gab er entzückt zurück. 

„Herr nehmen Sie die Signorina in ihre Barke auf; ſie 
iſt ſicherer als mein Boot,“ rief der Schiffer zu Günther hin⸗ 
über. 

„Was ſagt er?“ fragte dieſer Roſe, da er ſich in italieni⸗ 
ſcher Sprache nur mühſam verſtändigen gelernt und von dem 
Dialect ſelten ein Wort verſtand. 

„Er ſagt, Ihre Barke ſei ſicherer als unſer Kahn. Sie 
möchten mich darin aufnehmen.“ 

Ein heller Freudenruf anwortete. 

Im ſelben Augenblick zuckte ein greller Blitz über den Him⸗ 
mel, ein krachender Donnerſchlag begleitete ihn. Unfern der 
beiden Fahrzeuge rauſchte das Waſſer hoch auf. Der Blitz hatte 
in den See geſchlagen. Zugleich war der Sturm entfeſſelt. Er 
pfiff von den Bergen herab, wühlte das Waſſer auf und trieb 
die beiden Boote, die im nächſten Augenblick zuſammengeſtoßen 
wären, wieder weiter auseinander. 


Wegründet 1760 


Freitag, den 31. October 


eitung. 
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1890. 


Da enge 


der Verſeuchung auszuſetzen. Zu dem Zwecke wird der Stand war, fand im neuen Palais zuerſt große Galatafel und dann 


der Viehſeuchen in den Nachbarländern auf's Neue geprüft und 
die dort gegen eine Seuchenverſchleppung gebotenen veterinär⸗ 
polizeilichen Garantien eingehend erwogen werden. Unmöglich 
können aber aus berechtigten veterinärpolizeilichen Gründen ſeiner 
Zeit erlaſſene Einfuhrverbote und Beſchränkungen Ländern gegen⸗ 
über aufgehoben werden, wo derartige Garantien gar nicht oder 
nicht in ausreichendem Maße vorhanden ſind. Es würde durch 
ein ſolches Verfahren das Reſultat der unter großen Opfern der 
Landwirthe durchgeführten veterinärpolizeilichen Maßregeln in 
Frage geſtellt werden, welchen allein wir es zu verdanken haben, 
daß die Rinderpeſt ſeit zehn Jahren von unſerer Landesgrenze 
abgewehrt iſt und die Schafpocken gänzlich getilgt ſind, ſowie 
daß die Lungenſeuche des Rindviehs bis auf zwei Regierungs- 
bezirke der Provinz Sachſen unterdrückt iſt, und die in den öſt⸗ 
lichen Nachbarländern ſeit länger als Jahresfriſt außerordentlich 
weit verbreitete Maul⸗ und Klauenſeuche eine verhältnißmäßig 
nur geringe örtliche Ausdehnung erlangt hat.“ 

Herzog Adolph von Naſſau hat Angeſichts der Negierungs- 
Unfähigkeit des Königs Wilhelm von Holland, der zugleich Groß⸗ 
herzo; von Luxemburg iſt, als nächſter männlicher Agnat die 
Regentſchaft des Großherzogthums Luxe m⸗ 
burg übernommen und die Berufung der Kammern für den 4. 
November angeordnet. Da die Geneſung des Königs Wilhelm 
ausgeſchloſſen iſt, wird der Herzog — zeitweiſe wenigſtens — 
ſeinen Aufenthalt in Luxemburg nehmen. 

Die Reichsregierung hat durchgeſetzt, daß die waſhingtoner 
Regierung ihre Conſuln in Deutſchland bedeutet hat, jene ſeien 
nicht befugt, von deutſchen Geſchäftsleuten bei der Declaration 
von nach Nordamerika auszuführenden Waaren die Darlegung 
von Geſchäftsgeheimniſſen zu verlangen. 

Neulich hieß es, die deutſche Textilinduſtrie 
habe durch die nordamerikaniſchen Zollerhöhungen keinen Nachtheil 
erlitten. Leider kommt der Nachtheil nun aber doch; ſo merkt 
man in Grünberg in Schleſien den Mangel an Aufträgen ſchon 
recht gut, und in der Gegend von Neurode ſind aus gleichem 
Grunde über tauſend arme Weber brodlos geworden. 

Zu dem bekannten Antrage der Handelskammer in Bielefeld, 
welcher dahin geht, das Inkrafttreten des Alters⸗ 
und Invaliditäts- Geſetzes noch hinauszuſchieben, 
hat unter anderen Handelskammern auch die leipziger eine ab⸗ 
lehnende Stellung eingenommen. 


Deutſches Reich. N 

S. M. der Kaiſer und die Kaiſerin gedenken am 
17. November vom neuen Palais in Potsdam nach dem berliner 
Schloſſe überzuſiedeln, woſelbſt zwei Tage ſpäter die Vermählung 
der Prinzeſſin Victoria von Preußen ſtattfindet. 

Zu Ehren des Königs Leopold von Belgien, 
welcher am Dienſtag Abend in Potsdam eingetroffen und vom 
Kaiſer mit allen Prinzen unter den üblichen Ehren empfangen 


— — 
Günther winkte mit dem Tuch und Roſe reichte dem Schiffer 
ihr Geldbeutelchen mit ſeinem ganzen Inhalt, damit er ſeine 
Anſtrengungen verdoppele. Der Mann griff danach. Da er ſich 
aber nicht die Zeit nehmen konnte, es ſicher zu verwahren, nahm 
er es zwiſchen die Zähne. Dann kämpfte er von Neuem mit 
allen Kräften gegen Wind und Wellen. 

Das Waſſer ſchlug über Bord und durchnäßte das leichte 
weiße Sommerkleid des jungen Mädchens. Der Sturm riß ihr 
den Hut vom Kopf und die Wogen trieben ihn davon. Große 
ſchwere Tropfen löſten ſich nun von den Wolken und bald ſtrömte 
ein dichter Regen hernieder. Das luftige Kleid war bald durch⸗ 
näßt und ſchmiegte ſich feucht noch enger an die Glieder. Der 
Sturm löſte den vollen Knoten ihres Haares und peitſchte es ihr 
in das Geſicht, bis der Regen es durchnäßt hatte und es ſchwer 
über den Rücken fiel. 

Jetzt hatten die beiden Boote ſich wieder ſo weit genähert, 
daß der Schiffer einen Zipfel des Tuches ergreifen konnte, das 
Günther ihm zuwarf. Vermittelſt deſſelben zogen ſie die Boote 
zuſammen und gleich darauf lagen ſie Seite an Seite. 

„Jetzt ſchnell, Signorina!“ rief der Schiffer und reichte ihr 
die Hand, um ihr beim Aufftehen behilflich zu fein. Auch von 
jenſeits ſtreckte ſich ihr ein Arm entgegen. Das Boot ſchwankte 
bedenklich, aber im nächſten Augenblick ſchon ſtand ſie drüben in 
der Barke. Das Tuch blieb in den Händen des Schiffers und 
im ſelben Moment riß der Sturm die beiden Boote gewaltſam 
auseinander. Günther hatte die hohe, ſchlanke Geſtalt in den 
durchnäßten Kleidern mit dem triefenden Haar neben ſich auf 
die Bank niedergezogen. Jetzt ſchlang er ſeinen Arm 
um ihren Leib und zog ſie an ſich, wie um ſie zu ſchützen. 
Einen Moment ſchaute er ihr wie entzückt in das bleiche, ernit. 
Geſicht, mit den wunderſam glänzenden Augen. . 

„Roſe, Roſe,“ ſprach er dicht an ihrem Ohr, damit der 
Sturm ſie nicht ungehört verwehe. „So führt Gott ſelbſt Dich 
mir zu, in meine Arme an mein Herz. Ich weiß es längſt, längſt, 
daß Du mich liebſt, und der feſte Glaube daran hat mein Leben 
beſeligt. Bin ich doch von weit hergekommen, Dich zu ſuchen, 
Deine Liebe zu erringen und Dich heim zu holen. Du weißt das 
nicht, aber jetzt darf ich es Dir ſagen: ich war jener Erbe von 


Zapfen ſtreich von ſämmtlichen Garde⸗Muſikcorps aus Berlin, 
Potsdam und Spandau ſtatt. Insgeſammt waren etwa 1 300 
Spielleute und Tambours anweſend. Mannſchaften der potsda⸗ 
mer Garniſion trugen Magneſium⸗Fackeln. Zum Anfang und 
Schluß der muſikaliſchen Aufführung wurde die belgiſche Natio⸗ 
nalhymne geſpielt. Am Mittwoch Morgen ſtattete der Kaiſer 
dem Könige Leopold im potdamer Stadtſchloſſe einen Beſuch ab. 
Später beſuchte der König das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs und 
legte auf dem Sarge des Kaiſers einen Kranz nieder. Am Nach» 
mitttage kam der König nach Berlin und ſtattete dem Grafen 
Moltke, der Kaiſerin Friedrich und verſchiedenen fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften, ſowie dem charlottenburger Mauſoleum Beſuche ab und 
legte auch dort Kränze nieder. Abends kehrte der König nach 
Potsdam zurück, wo Familientafel im Schloſſe zu Glienecke bei 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Leopold ſtattfand. 

Graf Moltke hat die Strapazen, welche naturgemäß mit 
den ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtlichkeiten verbunden geweſen 
ſind, recht gut überſtanden und erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 
Seit dem frühen Morgen des Montags ſitzt der greiſe Feldmar⸗ 
ſchall fleißig an ſeinem Schreibtiſch, um von den Tauſenden von 
Telegrammen und Glückwunſchſchreiben, welche zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage eingegangen ſind, diejenigen perſönlich zu beantworten, 
welche von Fürſtlichkeiten und ſolchen Perſonen herrühren, die 
dem Jubilar beſonders nahe ſtehen. Der Graf wird den Winter 
über in Berlin bleiben. 83 

Der Reichstagsabgeordnete Schäffer⸗Flatow hat 
wegen Beförderung ſein Mandat niedergelegt. Als Candidat iſt 
Herr von Helldorf in Ausſicht genommen. 

Major von Wißmann, der vom Beſuche des Fürſten 
Bismarck aus Varzin nach Berlin zurückgekehrt war, begiebt ſich 
jetzt nach Lauterbach am Harz, um ſich von ſeiner Mutter zu 
verabſchieden. Von dort reiſt er direct nach Oſtafrika, wo er 
alſo gegen Ende November eintreffen und ſeine Geſchäfte als 
Reichscommiſſar wieder in vollem Umfange aufnehmen wird. — 
Wißmann hat in der letzten Audienz beim Kaiſer ein ſehr 
ſchönes Theeſervice als Geſchenk erhalten. Am Mitt⸗ 
woch wurde der Reichscommiſſar vom Könige von Belgien em⸗ 
pfangen. 

Dr. Carl Peters hat, wie die „Poſt“ ſchreibt, ſeinen frühe⸗ 
ren Gedanken, die ihm dargebotene Spende zu Gunſten der Wiß⸗ 
mann'ſchen Dampfer für die innerafrikaniſchen Seen zu verwenden, 
wieder aufgegeben. 

Die zwiſchen der Reichsregierung und der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſeit 
längerer Zeit gepflogenen Verhandlungen ſind, wie die „N. A. Z.“ 
beſtätigt, jetzt zu einem beiderſeits befriedigenden Abſchluſſe ge⸗ 
führt worden. Das Ergebniß gipfelt in dem Abkommen, daß 
die landeshoheitlichen Rechte, ſowie die Zollerhebung vom Reiche 
gegen eine der Geſellſchaft zu zahlende Rente übernommen wer⸗ 
den. Unter anderen Laſten wird dagegen von der Geſellſchaft die 
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Strahleneck. Dort im Schloſſe habe ich bewundernd vor Deinem 


Bilde geſtanden, bis Dein ſüßes Angeſicht meinem Herzen keine 
Ruhe mehr ließ, und ich endlich in die Ferne zog, Dich zu ſuchen. 
Nun ruhſt Du an meinem Herzen! Ich halte Dich, um Dich 
nimmer wieder zu laſſen bis in den Tod. Du Sehnſucht, Du 
einziger Gedanke meines Lebens.“ Er zog ſie feſter an ſich und 
preßte ſeine Lippen heiß und zärtlich auf ihre Wange. 


Roſe war an Seele und Leib gebrochen geweſen, als ſie in 
ſeine Barke hinüber geſtiegen. Die ruheloſe Nacht, die ſchweren 
Seelenkämpfe, die ſie durchgerungen, die Selbſtbeherrſchung, die 
ſie ſich auferlegen gemußt, der Kampf der Elemente ringsum, 
der Sturm, der ihr faſt den Athem benahm, der betäubende 
Donner, die blendenden Blitze, all das wirkte zuſammen, daß ſie 
nun halb bewußtlos in Günther's Armen lag, den Kopf an ſeine 
Schulter gelehnt, unfähig, ſich länger aufrecht zu erhalten. Seine 
leidenſchaftlichen Worte waren halb verſtändnißlos an ihrem 
Ohr verklungen und ſelbſt ſeine heißen Küſſe vermochten nicht, 
ſie aus ihrer halben Erſtarruug zu wecken. Der Regen ſtrömte 
ununterbrochen fort und wurde vom Sturm den Beiden ins 
Geſicht getrieben. Ein heißer Blick aus Günthers Augen glitt an 
ihrer Geſtalt nieder. 

„Wie ſchön Du biſt und wie glückſelig ich bin!“ 
dicht an ihrem Ohr. Sie verſuchte ſich aufzurichten, aber ihm 
ſchien es nur, als kämen ihre Lippen ihm entgegen. Er drückte 
ſeinen Mund darauf, während es in ſeinem Herzen jubelte: „Wie 
ſie mich liebt.“ 

Wieder beugte er ſich zu ihrem Ohre nieder und ſagte: 
„Freilich, das hatte ich nicht geträumt, daß ich hier von den 
brandenden Wogen umhergeworfen, unter Regen, Donner und 


rief er 


Blitz, den Brautkuß auf Deine ſüßen Lippen drücken ſollte; daß 


ich inmitten der kämpfenden Elemente den glückſeligſten Frieden 


für mein heißes ſehnſuchtsvolles Herz finden würde. Aber ſie 


können uns nichts anhaben. Du darfſt nicht bangen an meinem 
Herzen, in meinem Arm!“ Und wieder ſuchten ſeine Lippen die 
ihren zu langem Kuſſe. 

Ein blendender Blitz! — Ein betäubender Donnerſchlag. — 
Der Sturm faßt die Barke, ſchleudert ſie einige Mal im Kreis 


Zahlung der vier Millionen betragenden Abfindungsſumme an 
den Sultan von Zanzibar übernommen. Die Geſellſchaft iſt 
ſchon in Unterhandlungen über die Beſchaffung dieſer Summe 
eingetreten. 


Varlamentariſches. 

Es iſt als feſtſtehend zu betrachten. daß das Plenum 
des Reichstages nicht vor dem 25. November wird einbe⸗ 
rufen werden können. Die Arbeiterſchutzcommiſſion wird ihre 
Thätigkeit indeſſen in der nächſten Woche wieder beginnen. 

Dem Bundesrath des deutſchen Reiches ſind bereits mehrere 
Special⸗Etats des Reichshaushaltes für das Jahr 1891,92 
zugegangen, und zwar der Etat für den Reichskanzler und die 
Reichskanzlei, der Etat für die Reichs⸗Juſtiz⸗Verwaltung, der 
Etat für das Reichs⸗Eiſenbahnamt, der Etat für den Rechnungs⸗ 


Rusland. 

Belgien. In Gent wurden Gendarmen, die einen Dejerteur 
verhaften wollten, von Socialiſten mit Steinen an⸗ 
gegriffen und mehrere erheblich verletzt, ſo daß ſcharf 
gefeuert wurde. Trotzdem eine Anzahl Angreifer verwundet 
wurden, befreite die Menge doch den Gefangenen. Ein Militär⸗ 
commando ſtellte endlich mit gefälltem Bajonett die Ruhe 
wieder her. 5 e 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung läßt erklären, 
daß an eine Reiſe des Präſidenten Carnot nach 
Peters burg, wovon dieſer Tage die Rede war, nicht gedacht 
werde. — Der in der Kammer eingebrachte Antrag, die Führung 
des Adelstitels zu beſteuern, findet in den pariſer 
Zeitungen faſt allgemeinen Widerſpruch. — In Senegambien 
ſind unter den Eingeborenen Unruhen ausgebrochen Der 
den Franzoſen befreundete Negerkönig Dinah Salifu wurde ver⸗ 
trieben. — Die ſtreikenden Tüllarbeiter in Calais 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. — Der exentriſche Abg. 
Laur wollte an den Grafen Moltke ein haßerfülltes 
beleidigendes Telegramm abſenden, welches von der 
Behörde aber angehalten und zurückgeſchickt wurde. Laur ſandte eine 
Depeſche darauf brieflich ab. — Der Kriegsminiſter hat den 
Lieutenant de Säge, den Schwiegerſohn des ruſſiſchen 
Botſchafters Mohrenheim, außer der Reihe zum Hauptmann be⸗ 
fördert. Alle Zeitungen leitartikeln über dieſe Hochzeit in 
langen Artikeln. a 

Griechenland. Der König hat Trikupis' Entlaſſungsgeſuch 
angenommen und Delyanus zum Miniſterpräſidenten ernannt. 
Politiſche Bedeutung hat der Cabinetswechſel nicht. 

Großbritannien. Aus Zanzibar wird beſtätigt, daß die 
engliſche Expedition unter Admiral Freemantle die 
Stadt Witu in Oſtafrika eingenommen hat. Gegen 20 engliſche 
Seeleute ſollen verletzt, mehrere der Mörder der deutſchen Expe⸗ 
dition Küntzel gefangen ſein. — Der Miniſterpräſident Lord 
Salisbury hat ſich bereit erklärt, mit Portugal wegen eines 
neuen Colonial vertrages in Unterhandlung zu treten. 
— In Matagong in Auſtralien find große Goldfel der ent⸗ 
deckt worden. Es iſt ein wahres Goldfieber ausgebrochen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der ungariſche Miniſter Baron 
Orczi hat ſeine Entlaſſung gegeben und iſt durch den Geh. 
Rath von Szögyenyi erſetzt worden. — In Prag haben am 
Mittwoch Gemeindewahlen ſtattgefunden. ö 

Rußland. In ganz Rußland wurde am Mittwoch der 
Gedenktag der Errettung der kaiſerlichen 
Familie in der Eiſenbahncataſtrophe von Borki feſtlich be⸗ 
gangen. Der Zar wohnte mit ſeinen Angehörigen ebenfalls dem 
Gottesdienſte bei. — Im Bezirk Charkow iſt eine der in Rußland 
ſehr häufigen Bauern⸗Revolten ausgebrochen. Die 
Bauern plünderten die Häuſer der Gutsbeſitzer und brannten 
— — ͤ—ůÜf . — . —— —— 


herum — in der nächſten Minute ſchlägt er ſie um, die Beiden 
in die Fluthen zu begraben, Herz an Herz, Lippe an Lippe, 

Eine Eiſeskälte durchdringt Roſes Glieder und ruft fie 
zum Bewußtſein zurück. Die Wellen ſpielen rings um ihren 
Körper, aber eine ſtarke Hand hält ſie über Waſſer. Günther 
ſchwimmt neben ihr. Sie ſchaut ihm in das Geſicht Seine 
Augen ſind auf das nicht mehr allzu ferne Ufer gerichtet 
und es leuchtet aus ihnen wie ein verklärender Schein unendlichen 
Glückes. Roſe faßt ein Ruder, das auf den Wellen treibt, und 
zieht es unter die Arme. Dann beginnt ſie mit den Armen zu 
ſchwimmen; an den Füßen hindern ſie die langen Kleider. So 
geht es langſam vorwärts, gegen Wind und Wellen, dem Ufer 
zu. Nur ein einzig Mal blickt Günther zu Roſe hin mit dem 
Ausdruck innigſter Herzensſeligkeit. a 

„Mein armer Schwan,“ ſagt er und wendet die Augen 
wieder dem Lande zu, um die Richtung nicht zu verlieren. Er 
läßt ſeine Hand nicht von ihrem Naken, wo er ſie an Kleidern 
und Haaren hält, obgleich er ſieht, wie gut fie jhwimmt. Und 
näher geht es dem Ufer. a a 

Des Mannes Bruſt keucht; ſeine Glieder verlieren allmählig 
die Kraft, ſeine Bewegungen werden ungleichmäßiger, aber weiter 
geht es, dem Ufer zu. f 

Roſe fühlt die Hand in ihrem Nacken ſchwerer und ſchwerer 
werden. Sie, die ihr erſt eine Stütze, wird allgemach zur Laſt. 
Schon erblickt ſie Menſchen und ſieht ſich von ihnen bemerkt. 
Da kann ſie dem Druck der kalten Hand nicht mehr widerſtehen. 
Langſam ſchwinden ihr die Sinne; ſie fühlt, wie ſie tiefer und 
tiefer verſinkt — ſo nahe dem rettenden Ufer. 


* 

Das Bewußtſein kehrt ihr zurück. Sie vernimmt ein wirres, 
lärmendes Durcheinander von Stimmen, doch wie aus weiter, 
weiter Ferne. Im Nacken fühlt ſie noch immer die ſchwere, 
kalte Hand. Endlich öffnet fie die Augen doch mit einem gel⸗ 
lenden Angſtſchrei ſchließt ſie dieſelben wieder. ö 
in jenes geiſterbleiche Geſicht mit den glühenden Augen geblickt, 
das ſie vor Monaten, ſchon einmal ſo tödtlich erſchreckt. Jetzt 
aber fließt Waſſer in hellen Tropfen aus dem blonden Haar, 
gerade als wäre er aus dem wogenden See aufgeſtiegen, der ſie 
degraben gewollt. En 

„Sie lebt!“ hört Roſe rufen. Die Worte, die rings ge- 
ſprochen werden, ſchlagen ganz deutlich an ihr Ohr, aber ſie wagt 
nicht, die Augen wieder aufzuſchlagen. 

„Wie ſteht es mit dem Mann?“ fragt eine Stimme. 

Dem iſt nicht mehr zu helfen“, entgegnete eine andere, „der 
iſt tod.“ 


Sie hat gerade 


5000 Acker Wald nieder. In Sibirien iſt eine Empörung 
der Gefangenen wegen unmenſchlicher Behandlung der 
Leute ausgebrochen. Der Aufruhr mußte mit den Waffen unter⸗ 
drückt werden. 
Serbien. Exkönig Milan iſt nach Königsſtetten bei Wien 
zur Jagd gereiſt. 
chweiz. Die in den Cantonen Teſſin und Frei ⸗ 
burg erneut ausgebrochenen Parteiſtreitigkeiten, die zu Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen der Bevölkerung der bewaffneten Macht führten, 
ſind jetzt unterdrückt. Militär iſt concentrirt, um allen neuen 
Putſchen von vornherein die Spitze bieten zu können. Immer⸗ 
hin hat der Bundesrath in Bern alle Urſache, dieſen Zuſtänden 
genau Beachtung zu widmen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 29. October. (v. Graevenitz J.) 
Der frühere Abgeordnete, Reichsgerichtsrath a. D. v. Graevenitz 
iſt geſtorben. Derſelbe war am 28. Mai 1815 zu Potsdam ge- 
boren, wurde 1849 Kreisrichter in Greifswald, war Ende der 1850er 
und Anfangs der 1860er Jahre erſter Staatsanwalt in Danzig, 
wurde 1862 Oberſtaatsanwalt in Marienwerder, 1870 Obertri⸗ 
bun alsrath, 1879 Reichsgerichtsrath, wurde 1883 nach 46jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand verſetzt. Im Reichstage, wo er den 
Wahlkreis Oſtpriegnitz vertrat, gehörte er der freiconſervativen 
Partei an. 

— Mewe, 27. October. (Verurtheil ung) Jüngſt 
wurde hier die Frau eines Lehrers vom Lande vom Schöffenge⸗ 
richt zu fünf Mark Strafe verurtheilt, weil ſie ſchulpflichtige 
Kinder während der Schulzeit beſchäftigt hatte; der Lehrer wurde 
freigeſprochen, da er angab, daß dies ohne ſein Wiſſen ge⸗ 
ſchehen ſei. 

— Lautenburg, 29. October. (Verfolgung eines 
Verbrechers.) Ein hieſiger Bürger will vor einigen Tagen 
den von Berlin verſchwundenen Beamten der Discontogeſellſchaft, 
Wilde, hier auf dem Marktplatz geſehen haben Die hiervon 
ſofort telegraphiſch benachrichtigte Geſellſchaft ſchickte einen Ver⸗ 
treter zur Verfolgung des Wilde, auf deſſen Ergreifung bekannt⸗ 
lich eine Belohnung von 1000 M. geſetzt iſt, hierher. 

— Zempelburg, 28. October. (Verſchiedenes.) Die 
in unſerer Gegend jetzt beendete Hühnerjagd hat in dieſem Jahre 
eine gute Beute geliefert, was ſchon daraus erſichtlich iſt, daß 
von einem Schützen auf einem Jagdgebiet von noch nicht 6000 
Morgen über 600 Rebhühner erlegt worden ſind Sehr wenig 
ergiebig iſt dagegen der Krammetsvögelfang geweſen; außerdem 
waren die gefangenen Thierchen äußerſt mager. — Die ſchlechte 
Kartoffelerndte iſt durch den reichen Rüben⸗ und Wruckenertrag 
einigermaßen erſetzt worden. Leider haben die letzten Nachtfröſte 
den noch vielfach draußen ſtehenden Runkeln geſchadet und fie 
zum langen Aufbewahren untauglich gemacht. 

— Pr. Friedland, 29. October. (Lebensmittel⸗ 
preiſe.) Die Schweinepreiſe find in letzter Zeit ſehr zu⸗ 
rückgegangen. Für Saugferkel, wofür man bis dahin 40 50 
Mk. pro Paar zahlte, zahlt man jetzt nur die Hälfte. Auch 
die größeren Thiere ſind dementſprechend billiger geworden. 
Dies hat auch wohl darin ſeinen Grund, daß es hier nicht die 
Hälfte der Karoffeln gegeben hat, wie im vorigen Jahr. Man 
zahlt hier jetzt ſchon für den Scheffel 2 Mark. 

— Mohrungen, 29. October. (Abſchlägiger Be⸗ 
ſche id.) Die Eingabe des hieſigen Magiſtrats um Geſtattung 
einer Lotterie zur Niederlegung der um das Rathhaus angebauten 
Gebäude iſt abſchlägig beſchieden worden. 

— Chriſtburg, 29. October. (Fortbildungsſchule.) 
Nachdem unſere ſtaatliche dreiklaſſige Fortbildungsſchule zuletzt 
nur noch von drei Schülern beſucht wurde, iſt der Unterricht 
auf Befehl des Regierungs⸗Präſidenten gänzlich eingeſtellt worden. 

— Inowrazlaw, 28. October. (polniſche Genoſſen⸗ 
ſchaft.) In einer Verſammlung von Delegirten von 41 polni⸗ 


ſchen Genoſſenſchaſten aus den öſtlichen Provinzen wurde heute 
erbandes der polnischen Er: 


die Errichtung eines allgemeinen 
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„So löſt ihr ſeine Hand von dem Nacken“, ruft es wieder 
von der anderen Seite. 

„Es iſt unmöglich,“ tönt es zurück. „Sie iſt feſt wie Eiſen 
und hat ſich ihr unlösbar in Haar und Kleid geklammert.“ 

„So müſſen wir es abſchneiden.“ 

Gleich darauf fühlte Roſe ſich empor gerichtet. Sie ver⸗ 
nimmt deutlich das Geräuſch der Scheere im Nacken und nun 
öffnet ſie wieder, von unſagbarem Grauen durchſchauert, die 
Augen. Jenes geſpenſtiſche Geſicht iſt verſchwunden. Neben ihr 
auf dem Raſen liegt Günther mit halb geſchloſſenen Augen, 
bleich und ſtarr und todt; um die erkalteten Lippen ein glück. 
ſeliges Lächeln, wie beim letzten Kuß. Die eine Hand hängt 
ſchlaff herab; die andere hält einen Fetzen von Roſes weißem 
Kleide und ein paar lange, braune Locken feſt umklammert. 
Einer der Männer müht ſich fie den ſtarren Fingern zu ent⸗ 
winden, aber es gelingt ihm nicht. „So muß er ſie ſchon mit 
in das Grab nehmen,“ ſagte er und läßt davon ab. 

Roſe hatte ſich ein wenig emporgerichtet. Sie hatte das 
Alles mit einem Blick erfaßt. Unendlicher Jammer klang aus ihrem 
Stöhnen. „Warum habt ihr mich nicht ſterben laſſen? Was 
ſoll ich noch im Leben?“ rief ſie — und in ihren Augen 
flackerte ein unſtätes Feuer. Da kniete ein Mann an ihrer 
Seite, ein ſchmerzlich zuckendes Antlitz beugte ſich über ſie, 
zwei tiefe, ſonnige Augen ſenkten ſich in die ihren, und die be⸗ 
benden Lippen nannten ihren Namen Alle Todesangſt, alle 
Seligkeit des Augenblicks klang aus dem Ton ſeiner Stimme. 
Roſe aber ſtieß ſeine Arme zurück, die ſie umfangen wollten. 
„Nein, nein,“ rief ſie, „rühre mich nicht an. Sieh nur dort. 
Er liebte mich, und ich brachte ihm den Tod. Er glaubte ſich 
von mir geliebt, weil ich nicht mehr die Kraft hatte, ſeinen 
Küſſen auszuweichen, und dieſen Wahn bezahlte er mit ſeinem 
Leben. Meines zu retten, ſetzte er das ſeine ein, und dort liegt 
er nun bleich und todt. Weshalb hat er mich nicht ſterben 
laſſen? Was liegt an mir? Ich neide ihm ſeine Ruhe.“ Nach 
kurzer Pauſe fuhr ſie dann fort, auf die Hand des Todten zei⸗ 
gend: „Sieh nur, das wird er mit in das Grab nehmen — 
meine Locken, ſie werden auf ſeinem Herzen ruhn, das mich im 
Leben ſo heiß geliebt, das für mich gebrochen und für das ich 
nichts empfunden — gar nichts. Aus dieſen Haaren werden ſich 
grauſe Traumbilder weben und werden mich quälen und ängſti⸗ 
gen und mir keine Ruhe laſſen — bis zum Sterben. Drum 
laß mich, laß mich, rühre mich nicht an. Ich kann nur Unglück 
verbreiten, wohin ich komme, und bringe Qual, Unheil und Tod 
Jedem, der mir ſein Herz zu eigen giebt. — Aber Dich liebe ich 
ja, liebe Dich mit meiner ganzen Seele, aus tiefſtem Herzen und 


| gewählt : 
Wawrzyniak, Rakowski, 


werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften mit einem Patronat an 
der Spitze beſchloſſen. Zu Mitgliedern des Patronats wurden 
Der Geiſtliche Samorzewski, Dr. Kusztelan, Geiſtliche 

Dr. Rzepnikowski⸗Löbau, Rechtsanwalt 
Wyczynski. 


— Bromberg, 29. October. (Beſitzwechſel.) Der 
Rittergutsbeſitzer Stephan von Raczynski hat von der ſtettiner 
Bank das Rittergut Bismarckshöhe (Stajkowo) im Kreiſe Czar⸗ 
nikau für 425 000 Mark gekauft. Bismarckshöhe, das über 4000 
n groß iſt, war die letzten 60 Jahre ſtets in deutſchen 
Händen. 

— Poſen, 28. October. (Oberbürgermeiſter 
Müller) legte zu Beginn der heutigen Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung ſein Amt als erſter Bürgermeiſter nieder. In län- 
gerer Rede ſprach Müller ſein Bedauern darüber aus, daß ihn 
die Verhältniſſe in der letzten Zeit von den Verwaltungs- 
geſchäften aus Poſen fern gehalten haben. Er dankte der Ver— 
ſammlung für das ihm während feiner 5jährigen Amtsperiode 
entgegengebrachte Vertrauen und für die Bereitwilligkeit, unab— 
weisbare Forderungen für einielne Zweige der Verwaltung trotz 
der geringen Steuerkraft der Commune zu gewähren. Manches 
ſei unvollendet geblieben; er wünſche, daß Poſen ſich mit ſeinen 
verhältnißmäßig geringen Mitteln durchkämpfen möge zu fernerem 
Blühen und Gedeihen. Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizrath 
Orgler gab in ſeiner Erwiderung dem Danke Ausdruck, den 
man dem Oberbürgermeiſter ſchulde für die erfteuliche Förderung 
des ſtädtiſchen Gemeinweſens und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
deſſen Thätigkeit als Reichsbeamter auch den ſtädtiſchen Gemein⸗ 
den insbeſondere der Stadt Poſen, zu gute kommen möge. Zu 
Ehren des Scheidenden erhoben ſich die Stadtverordneten von 
den Plätzen. Am Donnerſtag wird dem ſcheidenden Oberbürger- 
meiſter in Mylius' Hotel ein Abſchiedsmahl gegeben 

: Aocales. 

8 Tborn, den 30. October 1890. 

— Militäriſches. Die neuen Dienſtprämien für Unterofficiere, 
von welchen bei der diesjährigen Militärvorlage zum erſten Male die 
Rede war, ſollen in den neuen Militär⸗Etat für 1891/2 eingeſtellt wer⸗ 
den. Es bandelt ſich hierbei um nicht weniger, als 4½ Millionen 
Mark. Die Prämie für den einzelnen Unterofficier fol ſich nach zwölf, 
jäbriger Dienſtzeit auf 1000 Mark belaufen. 

— Perſonalnachricht. Der Hauptiollamtsaſſiſtent Märcker iſt 
zum Obercontrollaſſiſtenten befördert und nach Lauenburg in Pommern 
verſetzt worden. 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter im 17., 2. und 1. 
Armeecorps. 1. Januar 1891, Carthaus (Weftoreußen, Ober - Poſt- 
direetion Danzig, Poſtamt, Landbriefträger, Gehalt 650 Mt. und Wob⸗ 
nungsgeldzuſchuß 60 Mk. 1. Januar 1891, Elbing, Magiſtrat, Unter- 
glöckner und Todtengräber an der heiligen Leichnamskirche in Elbing, 
Gebalt s88 Mk. 63 Pfg. Sogleich, Elbing, Polizeiverwaltung, 2 Poli⸗ 
zeiſergeanten, Gehalt je 900 Mk., 10 Procent Wobnungsgeldzuſchuß und 
198 Mk. Uniformgelder. Sogleich, Marienwerder, königliches Amtsge⸗ 
richt, Kan, leigebilfe, Gehalt 5 Pla. pro Seite Schreibwerk. 1. Februar 
1891, Neuendorf (Berk Cöslin, Oberpoſtdireetion Cöslin), Poſtagentur 
Landbriefträger, Gebalt 650 Mk. und 60 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. 
1. Januar 1891, Puſtamin (Ober -Poſtdireetion), Poſtamt, Landbrief- 
träger, Gehalt 650 Mk. und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 7. No- 
vember 1890, Treten (Ober⸗Poſtdirection Cöslin), Poſtagentur, Land⸗ 
briefträger, Gehalt 650 Mk. und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. So⸗ 
gleich, Zoppot, Bezirksgemeindeamt, Amtsdiener, Gehalt 720 Mk. inkl. 
Wobnungsmietbe und Montur. Sofort, Bromberg, Gacniſonverwal⸗ 
tung, Hilfscaſernenwärter (Tagelöhner). Gehalt 2 Mk. für den Tag. 
Sofort, Greifenberg (Pommern), Magiſtrat, Stadtſecretär, Gehalt 
1200 Mk. Sofort, Kletzko, Magiſtrat, Polizeidiener, 360 Mt. fixirtes 
Gebalt, circa 200 Mk. Gebühren als Vollziebungsbeamter, 40 Mt. 
Ausrufgebühren. Sofort, Stettin, Garnitonbauamt I, Baubote und 
Bauwächter, Gehalt 2,50 Mk. pro Tag. Sofort, Stettin. Garniſon⸗ 
bauamt I, Nachtwächter, Gehalt 2,50 Mk. pro Nacht. 1. Januar 1891, 
Stettin, Haupt + Steueramt, Packbofswärter, Gehalt 800 Mt. und der 
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will Dein Verderben nicht. Drum wende Dich ſort von mir — 
fliehe — und — laß mich ſterben!“ Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Das geſtohlene Rathhaus.) Aus New - Pork wird 
berichtet: Im Weſten des Staates Colorado liegt das Baca County, 
oder zu deutſch die „Graſſchaft' Baca, und in dieſer wiederum zwei 
kleine ſogenannte .Städte“ von 500-609 Einwohnern, welche die ftol⸗ 
ven Namen Boſton und Springfield führen. Mit dem mächtigen 
Boſton von Maſſachuſetts und dem gebietenden Springfield von Illinois 
haben dieſe beiden weſtlichen „Städte“ indeſſen nichts gemein, als einen 
ungebeuren Localſtolz, welcher auch zur Urſache eines großen Streites 
zwiſchen ihnen geworden iſt. Beide wollten zur Hauptſtadt ihres County 
ernannt ſein. Da laut Verfaſſung indeſſen nur ein ſolcher Ort zur 
Countybauptſtadt ernannt werden kann, welcher über einen Geſammt⸗ 
reichthum an Grundſtücken von 5000 Dollars verfügt, und da dieſe 
Vorausſetzung nur bei Springfield zutraf, ſo wurde dieſer Ort vom 
Congreß als Hauptſtadt anerkannt. Allein die ſtolzen Boſtonianer 
gaben ſich nicht zufrieden, ſie ernannten in ihrer Stadt einen County⸗ 
rath, eröffneten ein Friedensgericht und bauten ſchließlich ein Rathhaus, 
das zwar nur aus Holz, dafür aber in Höhe von drei Stockwerken 
ausgeführt wurde, fo daß es alle anderen Gebäude überragte. Der 
Werth dieſes nach binterwäldleriſchen Begriffen mächtigen Bauwerks 
betrug tauſend Dollars. Nun ward das Treiben der Boſtonianer den 
Bewohnern der anerkannten Hauptſtadt Springfield doch zu bunt, es 
btldete ſich eine Verschwörung, die nichts Geringeres bezweckte als den 
Diebſtahl und die Ueberfübrung des Rathbauſes nach dem 25 eng liſche 
Meilen entfernten Springfeid. Und das Unmögliche — bier ward's 
zum Ereigniß. Hundert bewaffnete Springfieldmänner nahmen in 
nächtlicher Stille Beſitz von dem etwas abgelegenen Nathhaus, hoben es 
mit vereinten Kräften aus dem Grunde, ſchoben Rollen unter ſeinen 
flachen Boden, ſpannten zwanzig Pferde vor das ſeltſame Vehikel und 
rollten langſam in der Richtung Springfield's davon. Schon waren 
zehn Meilen zurückgelegt und im Oſten zeigten ſich die erſten, den 
nabenden Tag ankündenden Lichtſtreifen, da entdeckte der Polizeipräſident 
und nebenbei Nachtwächter von Boſton, das Fehlen des Rathhauſes 
und ſchlug Lärm. Schnell waren die Rathhausdiebe eingeholt, die das 
Gebäude nun zu einer Feſtung machten, um es bis auf das Aeußerſte 
zu vertheidigen. Da geſchah aber etwas, was fte nicht erwartet batten. 
Die erbitterten Boſtonianer warfen Feuerbrände auf ihr eigenes Rath⸗ 
haus, daß der ſchöne Bau in Flammen aufging. Zwei Menſchen ver ⸗ 
loren in dem Tumult, welcher dieſe Scene begleitete, Ihr Leben, es iſt 
indeſſen zu befürchten, daß es bierbei nicht fein Bewenden baben und 
der nun erſt recht lichterlob entbrannte Streit demnä hſt in einem großen 
Blutvergießen zu Ende geführt werden wird. 


uf 


geſetzliche Wobnungsgeldzuſchuß: 1. December 1890, Stettin, Poſtamt 1, 
Packetträger, Gehalt 700 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. So- 
fort, Tremeſſen, Magiſtrat, Polizeidiener und Vollziehungsbeamter, 
Gehalt 360 Mk. nebſt freier Wohnung, Nebeneinnahmen 150—200 Mk. 
1. Februar 1891, Wangerin, Poſtamt, Landbriefträger, Gehalt 650 Mk 
und 72 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. November 1890, Bartenſtein, 
Magiſtrat und Polizeiverwaltung, 1. Polizei⸗ und Stadtwachtmeiſter, 
Gehalt 1000 Mk. 1. Novemher 1890, Inſterburg, Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, Gehalt 20 Pfg. pro Bogen Schreibwerk. 1. Februar 1891, im 
Ober- Poſtdirectionsbezirk Königsberg (Preußen), Landbriefträger, Ges 
balt 650 Mk. und 60 - 189 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Königs⸗ 
berg, Haupt⸗Steueramt, Packhofsnachtwächter, Gehalt 600 Mk. 1. No⸗ 
vember 1890, Memel, Hanptzollamt, Packholsnachtwächter, Gehalt 600 
Mk. Beſteht bereits, Pillau, königliche Hafenbau-Inſpection, Bau⸗Auf⸗ 
feber bei dem Neubau des königsberger Seecanals, Gehalt 5 Mk täg⸗ 
lich. 16 October 1890, Rbein, königliches Amtsgericht, Kanzleigebilfe, 
Gehalt 30 Mk. monatlich. 

— Muß ſich ein Grund beſitzer den Zufluß des Regenwaſſers 
von einem benachbarten Terrain gefallen laſſen? Dieſe Frage 
iſt durch ein kürzlich ergangenes Urtheil des oberſten Gerichtsbofes Da= 
bin entſchieden worden, „der Grundbeſitzer braucht ſich im Gebiete des 
gemeinen Rechts den Zufluß des Regenwaſſers oder des durch Regen- 
güſſe angeſchwollenen Hochwaſſers von einem benachbarten Terrain nicht 
gefallen zu laſſen, wenn dieſer Zufluß auf einer willkürlichen Veran⸗ 


laſt, wo geſtern ein Militär⸗Spectakelſtück „Formoſa“ aufgeführt 
wurde, wälzten ſich nach einem Reihenfeuer vier Statiſten in 
ihrem Blute auf der Bühne. 
ſcharf ge ſchoſſen. 

* (Hofrath Nothnagel gegen die Hunde⸗ 
liebhaber ei.) Profeſſor 


Ein Theil der Statiſten hatte 


In vorigen Woche ſtellte der 


Dame vor, die ſeit einiger Zeit mit einem Leiden der Leber be⸗ 
haftet iſt, welches nach eingehender Unterſuchung als eine äußerſt 
merkwürdige und ſeltene Krankheit erkannt wurde. Es handelt 
ſich hier um Cyſticercus der Leber. Der Cyſticercus iſt ein ſehr 
kleiner, aber gefährlicher Schmarotzer, welcher den Finnenzuſtand 
eines im Leibe des Hundes lebenden Bandwurmes darſtellt. 
Nothnagel knüpfte an dieſen Befund einen Vortrag und be— 
tonte, daß die Verbreitung dieſes Schmarotzers in letzter Zeit 
nur eine Folge der ſtetig zunehmenden Hundeliebhaberei ſei. 
Insbeſondere ſeien die kleinen, ſonſt zierlichen Schoßhündchen die 
Paraſitenträger, da dieſe Luxushündchen viel auf Reinlichkeit 
halten und ſich mit ihrer Schnauze ſtundenlang putzen, wobei es 
leicht geſchehen kann, daß einige von den faſt microſcopiſch kleinen 
Schmarotzerthierchen an derſelben haften bleiben Das Hündchen 
kommt dann in die Lage, die Liebkoſungen ſeiner Herrin in ges 
jährliher Art zu belohnen, da die Schmarotzer in den Körper 


(Scharfgeſchoſſen.) Im Marſeiller Cryſtallpa⸗ 


Muſeum, welches nach dem Willen des Fürſten Bismarck dem⸗ 
nächſt auf ſeinem Gute in Schönhauſen a. d. Elbe angelegt 
werden ſoll, ſoll möglichſt ſchon zum nächſten Geburtstage des 
Fürſten, alſo am 1. April 1891, eröffnet werden. Ob der Fürſt 


vor dem genannten Termin nochmals nach Schönhauſen kommt, 


iſt fraglich. Im Allgemeinen wird er den Winter in Friedrichs⸗ 


. ruhe verleben. 
an der wiener Univerſität Nothnagel ſeinen Hörern eine kranke 


(In Hamburg iſt der frühere Haus meiſter 
des Circus Renz) unter der Beſchuldigung verhaftet 
worden, einen Landſtreicher zur Brandlegung des Circus im 
November 1887 angeſtiftet zu haben. Der hamburger Circus 
Renz brannte damals ab, ohne daß die Entſtehungs⸗Urſache des 
Feuers ermittelt werden konnte. 

(Moltkeſtiftung.) Ueber den Zweck, für welchen 
die von Parchim aus geſammelten Gelder der Moltkeſtiftung ver⸗ 
wendet werden ſollen, wird der Feldmarſchall erſt im nächſten 
Monat entſcheiden. 

* (Antiſimitiſches.) Aus Hildesheim hatte ein han⸗ 
noverſches Blatt berichtet, alle chriſtlichen Referendare daſelbſt 
ſeien ſtrafweiſe an entlegene kleine Gerichte verſetzt, weil dem Ge⸗ 
ſuche eines jüdiſchen Referendars in die juriſtiſche Tiſchgeſellſchaft 
nicht entſprochen wurde. Nach der „Krzztg.“ verhält ſich die An⸗ 
gelegenheit folgendermaßen: „In Hildesheim beſteht eine geſchloſ⸗ 
ſene Tiſchgeſellſchaft, der aber nicht blos Mitglieder des Gerichts 


ſtaltung des Beſitzers jenes benachbarten Terrains berubt, durch welche des Menſchen einwandern und an ihrem Lieblingsorte, der Leber, angehören. Nach den Statuten müſſen ſolche Herren, die in die 
der natürliche Lauf des Waſſers zum Nachtbeil des Nachbargrundſtücks ſich feſtſetzen. Der Paraſit wandert aber auch in andere lebens» Geſellſchaft aufgenommen zu werden wünſchen, fi vorher anmel⸗ 
verändert wird, gleichviel ob die gedachte Veranſtaltung eine Aenderung wichtige Organe ein, wie z. B. in das Herz, das Gehirn, und den; fehlt ihnen bei der Abſtimmung nur eine Stimme, ſo gilt 


des natürlichen Waſſerlaufs bezweckt oder nur thatſächlich zur Folge hat.“ 

— Stapellauf. Vor einer größeren Zahl erſchienenen Publikums 
ging geſtern Nachmittag pünctlich um 4 Uhr das vom Schiffbauer 
Ganott erbaute Fahrzeug vom Stapel. Der reichbeflagate und bekränzte 


führt ſo den Tod ſeines Wirthes herbei. In Wien, Jena 
(und Königsberg treten dieſe Krankheiten verhältnißmäßig häufig 


jet namentlich bei Damen, die den wohlhabenden Ständen an: 
gehören, und es unterliegt keinem Zweifel, daß dies die bedauer⸗ 


Kahn wurde obne beſondere Feierlichkeit feiner Stützen beraubt und liche Folge der in dieſen Städten beſonders entwickelten Schoß⸗ Ober⸗Landes⸗Gerichtspräſidenten Dr. Bardeleben ſtrafverſetzt. 


glitt erſt langſam. dann immer ſchneller vom Dock ins Gewäſſer, was hündchen⸗ Liebhaberei iſt. Unvermeidlich jei das Auftreten dieſer 
einen ſchönen Anblick gewäbrte. brankheit nur in den nordiſchen Gegenden, wie Grönland, Lapp 

— In dem Befinden des Mufiterd Wettſtedt, welcher am Sonntag land und Island, wo die Lebensweiſe es mit ſich bringt, daß 
von Ulanen verletzt worden, iſt eine bemerkenswertbe Beſſerung bisher | Herr und Hund, der zur Exiſtenz unbedingt nothwendig iſt, in 
nicht eingetreten. W. iſt zwar bei Beſinnung und ſcheinbar außer Gefahr, einem Gemache zuſammen leben und ſchlafen, aber bei uns konte 
doch kann irgend welche Complication den Zuſtand wieder verſchlimmern man ſchon aus ſanitären Rückſichten von dieſen koſtſpieligen 


— Begrä bniſt. Die Leiche des Amtsdieners Rumler wurde beute 
Nachmittag unter großem Gefolge von Angehörigen und Nachbarn des 
Erſchlagenen auf dem attſtädt. Kirchhofe beerdigt. Eine Muſikcapelle 
begleitete den Zug mit Trauermärſchen. Pfarrer Andrieſſen hielt am 
Grabe eine ergreifende Rede. 

— Der Jahrmarkt hat geſtern ſein Ende gefunden. Wie wir 
mehrfach von den Händlern erfahren haben, find dieſelben mit den Re- 
futtaten des Marktes im Allgemeinen ganz zufrieden geweſen. 

— Termin In der Rumterſchen Affaire bat heut Vormittag an 
Dt und Stelle ein Vernehmungstermin ſtattgefunden, zu dem die ſchul⸗ 
digen Soldaten, je einer unter doppelter Bedeckung, geleitet wurden. Auch 
Ciwilzeugen, anwohnende Perſonen, welche den Verlauf des Streits ge- 
hört baben, waren zugegen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 6 Rinder 
und 140 Schweine, darunter 30 fette. Bezablt wurden 36—40 Mk. pro 
50 Kilo Lebendaewicht. 

— Gefunden wurde ein Spazierſtock in der Brückenſtraße, eine 
Militärmütze und ein Paar Handſchube auf der neuen Enceinte und ein 
kleineszHeft auf dem Altſtädt. Markt. 

— Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

» (Dieſter weg⸗Jubiläum.) Am geſtriegen Tage 
waren hundert Jahre verfloſſen, ſeit einer der bedeutendſten Päda⸗ 
gogen Deutſchlands, Friedrich Adolf Wilhelm Dieſterweg, das 
Licht der Welt erblickte. Er war geboren au 29. October 1790 
zu Siegen. Zur Feier dieſes Tages fanden in verſchiedenen 
Städten feſtliche Veranſtaltungen ſtatt. 

„ (Pariſer Stiergefechte.) Von der Seine wird 
geſchrieben: Die Herrn und Damen, welche die Begierde nach 
einem blutigen Schauſpiel zu den bedauerlicherweiſe noch immer 
geſtatteten Stierkämpfen führte, werden geſtern befriedigt geweſen 
ſein: Ein den Clown ſpielender Neger reizte mit einem Stock 
ſtatt des Degens einen Stier und täuſchte ihn mit der Muleta, 
dem rothen Tuche. Nur eine kurze Zeit jedoch gelang dieſes 
Spiel, denn der unglückliche Burſche hatte es mit einem ſchlauen 
Stier zuthun, der ſich nicht mehr als einmal zum Beſten halten 
ließ. Das wüthende Thier faßte den Pegadore mit deu Hör⸗ 
nern, ſchleuderte ihn mehrere Male in die Luft und fing ihn 
wieder auf, bis er endlich regungslos am Boden liegen blieb. 
Einige Zuſchauer riefen: „Genug!“ Der Stier hatte aber noch 
nicht genug. Er ſtürtze denher beieilenden Mitgliedern der Cuadrilla 
welche ihu von feinem Opfer zu entfernen ſuchten, mit jo wü⸗ 
thenden Blicken entgegen, daß ſte die Flucht ergriffen, kehrte 
zu dem hilflos Daliegenden zurück und verſetzte ihm noch weitere 
Stöße und Fußtritte, bis der Clown in einigen blutigen 
Klumpen verwandet war. Endlich gelang es, den Stier auf 
einen anderen Punkt der Arena zu locken und den ſchwer Ver⸗ 
wundeten fortzuſchaffen. Mit dieſer Greueiſcene hatte aber das 
ekelhafte Schauſpiel noch kein Ende gefunden. Neue Stiere 
wurden hereingelaſſen, neue Pegadores traten auf, die ohn⸗ 
mächtigen Damen wurden mit Riechflächchen wieder zu ſich ge⸗ 
bracht und die Geſchichte begann von Neuem. 


11.000 flache Dachſteine 


alle Sorten, weiße und 


3 m | farbige, hält 
be eee auf dem Hofe ſtets auf Lager u. empfiehlt billigſt ſucht Louis Grunwa Markt 257 
Czerniewioz. | Br L. Müler, Neuſt. Markt 140. Uhrmacher. 
Seifenpulver Alter Markt Nr. 300 
(Ihompcon's) iſt von ſogleich die zu OÖ tern 
20 Pf. bei 3 Päckchen 19 Pf. 4 vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. bei A. Eudemann, Cliſabethſtr. 269. 
Seifenpulver (Pohl's) ſelbſt eingemwacht, empfiehlt bei R. Tarrey. elegante 


15 Pf., bei 3 Päckchen 14 Pf. 
Bleichsoda (enkel) 
pro Pack 15 Pf. f 


1000 Etr. 


trockene Häkſel von Streuſtroh u. 


einer Iſolirſchicht. 


S. Czechak, Culmerſtr 


—— leidend und bedarf der ſorgſamſten Pflege. 
Kachelöfen 


iehl 3 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172/73. Ein elegantes u. ein einfaches Zim. 


8 Pferdehaare 

Drogenhandlung in Mocker. kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Blasejewski, Bürſtenſabrikant, 

Cliſabethſtraße Nr. 8. 

2 Fuhrleute 

trockene Spreu kauft zur Herſtellung zum Rundholz anfahren verlangt 1 

Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Sport ablaſſen und das hierbei eriparte Geld lieber der Erziehung 
| 


armer Kinder oder ſonſtigen Zwecken zuwenden. 
| * ( Sarkophage.) Der Kaiſer hat 
ke's Entwürfe für die Sarkophage Kaiſer Wilhelm J. und der 
Kaiſerin Auguſta genehmigt. Kaiſer Wilhelm I. ruht auf dem 


Thronmantel, der, von ſeinen Schultern herabwallend, die Füße 


mit mächtigen Falten umhüllt. Sein Haupt iſt unbedeckt. Tie⸗ 
fer Friede ruht auf den edlen Zügen. 
umhüllt den Kaiſer, ſchlicht wie im Leben ſtets, iſt ſeine Erſchei⸗ 
nung auch hier im Tode, er trägt die Uniform des 1. Garde 
Regimentes, und nur wenige Orden ſchmücken ſeine Bruſt. Seine 
Hände aber umſchließen feſt das mächtige Reichsſchwert; all ſein 
gewaltiges Thun, fein Einigen, Kämpfen und Siegen ſymboli⸗ 
ſirt dieſe Waffe. Kaiſerin Auguſta's leicht zur Seite geneigtes 
Haupt ſchmückt das Diadem, und von ihm herab wallt ein 
Schleier, deſſen weiche Falten ihre Geſtalt umſchließen. Ihre 
Hände ſind gefaltet und umfaſſen in gläubigem Vertrauen ein 
kleines Krueifix, neben welchem Roſen, Myrthen und Frühlings- 
blumen ruhen. Ein wunderbarer Frieden ſpricht ſich in jeder 
Linie der ruhenden Geſtalt aus. 


(Attentat auf einen Eiſenbahnzug.) Am 
l 


vergangenen Sonnabend wurde auf der Strecke Benrath: Düfje 


dorf vor dem Schnellzuge 113 eine mittelſt Steinen feſtgelegte 
Dynamitpatrone entdeckt. Das Betriebsamt der rechsrheiniſchen 
Eiſenbahn ſetzte auf die Ermittelung des Thäters 1000 Mark 
Belohnung aus. 


* (Aus Varzin wird der „A.⸗A.-Z.“ geſchrie⸗ 


ben): Der Aufenthalt des Fürſten Bismarck auf ſeinen hieſigen 


Beſitzungen war urſprünglich nur auf einige Wochen berechnet. 
Da aber der Fürſt gewohnt iſt, alle auf ſeinen Gütern getroffenen 
Einrichtungen genau zu beobachten und als wahrer Landwirth 
die Erfolge derſelben zu conkrolliren, wozu vor allen Dingen 
die Dampfmolkerei, die Papierfabrik, Mühlen etc. gehören, wurde 


der Aufenthalt auf einige Monate ausgedehnt und iſt die Abreije - 


nach Friedrichsruhe nun für die nächſten Wochen vorläufig feſt⸗ 
geſetzt. Das Befinden des Fürſten iſt nach wie vor das denkbar 
beſte, und wie er ſich ſelbſt geäußert, bekommt ihm die Ruhe des 
Landlebens ganz vorzüglich. Augenſcheinlich hat er ſich damit 
abgefunden, der langgewohnten politiſchen Thätigkeit zu eutſagen, 
das beweiſt ſein guter Humor und ſein friſches Ausſehen, das 
durch die nervenaufreibende Thätigkeit im Staatsdienſt nicht 
mehr beeinträchtigt wied. Ob Fürſt Bismarck im Winter den 
Sitzungen des preußiſchen Herrenhauſes beiwohnen wird, erſcheint 
noch ſehr unſicher. Nach wie vor ſind zur fürſtlichen Tafel jeden 
Tag mehrere Herern der Umgegend geladen, und die Unterhaltung 
wird dann weniger über Politik, als über Landwirthſchaft geführt, 
die jetzt dem Fürſten mehr am Herzen liegt. Mit Lothar Bucher 
und ſeinem Privatſecretär Dr. Chryſander arbeitet der Fürſt mit 
großem Eifer an ſeinen Memorien, 
fang erreicht haben, aber zur Vollendung noch viel Zeit beans 
ſpruchen werden. Graf Herbert Bismarck, der an der Fahne des 
Junggeſellenthums feſthalten will, iſt zumeiſt auf Beſuch bei 
ſeinen vielen Freunden. Die Fürſtin Bismarck iſt immer noch 
— Das Bismarck⸗ 


Einen Lehrling, | 


2 
zu verm. 
1 möblirte 


4 


Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 u 
Eine 


2 Zimmer, Cabinet, Küche u ſämmtl. 
W. Boch'e. 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche 


u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
bei Fr. Pohl. 


jezt Profeſſor En⸗ 


Keine große Galauniform 


die ſchon einen großen Um⸗ 


Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Nh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 


veundl 
1. Etage zu Tzu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 


möblirt von ſogleich zu vermieth. 
Schloßſtr. 293, 2 Tr. Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 


— —— 
Zimmer nebſt Zubehör, Gerber⸗ 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. iſt 


— — nee 


Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 


Ein mite e. möbl. Zimm. u. 
Cab. geſucht. Strobandſtr. Nr. 82.! 


die Aufnahme für abgelehnt. Dem betreffenden jüdiſchen Ref⸗ 
rendar Benttey wurde ſchon vorher privatim gerathen, nicht auf 
ſeiner Anmeldung zu beſtehen. Er ward dann abgelehnt. Da- 
rauf iſt eine Anzahl von Referendaren durch Verfügung des 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 30 October. 


Tendenz der 30. 10. 90.29. 10. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , . 245,70 247,75 
Wechſel aut Warſchau kurz 245,50 | 247,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 98,60 98,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 72,10 72.— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,70 68,10 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 96,20 96,20 
Disconto Commandit Antheile . 217.70 218,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,05 177,50 
Weizen: Disber .ı. . wer: 98,.— 196,— 
April Mi 190,.— | 190, 

loco in New-Vork. 109,50 109.75 

Noggen: loco ee 175, — 176,— 
Oeisben a 5 180,.— 181.— 
Oetober⸗November. 173,50 173,20 

Abort Maga 163,20 163,20 

Rüböl: Dees 2 72,80 70,10 
April⸗ Mae 57,80 58,10 

Spiritus: öder looo 5 60,80 61,50 
70er loco 5 41,.— 42.— 

70er Oetober. 41,70 48,.— 

70er April⸗ Mai 39,.— 39,20 


Reeichsbank-Discont 5½ Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6¼ pet 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 1,13 Centimeter. 


1 Pr. Fl. Pf. Pi 
Marca Italia „ 22 Fl. 85 Pf. Nalleniſcen 


2 0 Nr. I. 3. „I. M. 1,00, 1.30, Im- 
Vino da Pasto a bel b 12 in er "Rabatt Pr 2 


— 

ſchaft (Ceutral- Verwaltung Frankfurt a. M.) find angenebme leichte ita⸗ 
lieniſche Naturrothweine, welche als wohlbekömmliehez tägliches Tische 
tränk ganz beſonders zu empfehlen find, und deren Qualität nach dem 
Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bor⸗ 
deaur = Weine in gleicher Preislage exreicht wird Durch königl. ſtal. 
Staatscontrolle wird für abſolute Neiuheit garantirt, Die Verkaufsftellen 
werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


* 0 . . 7 

Von höchster Wichtigkeit Berz? Sander 
für alle an Catarrb erkrankten oder dafür leicht empfänglichen Perſonen. 
Dieſe Paſtillen find nämlich in ibrer Wirkung auf Berubigung un d Hel 
tung bei catarrhaliſchen Entzündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder 
der Lunden en u: ber a Mittel bat auch nur ans 
näbernd denſelben Erfolg und dabei koſten ſie nur 85 Pfg. 

in den Apotheken und Droguerien eis 


FÜR TAUBE 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 231 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 2 — 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


ine Wohnung, beftehend aus. ** A 
En ce b Grundſtück 


Brückeuſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


gen bei S. Rawitzki. 
Eine herrſch. Wohnung 
Bacheſtraße Nr. ch. A ohnung 


Soppart. 


Dien Etage if von jofort zu ver⸗ 

miethen bei A. Wiese. 

die dether Borßaht Schulſtr. 113. 
ie 


u. eine kleine Wohu., 
geräumige Famiſienwohn. 


755 
Zimmer mit Entree un⸗ 


. Stephan. 


Eee Wohnung i 
Are een hnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
sk ._._..\ $oppart. 
SE Möblirte Wohnungen Bache 49 
. 1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 


f 
N 
5 


N Design. 
n 


> 


Eh a Aa ee 


ER 


Lekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate October / December cr. reſp. 
für die Monate Oetober / November cr. 
wird | 
in der Höheren- und Bürger: | 

Töchterſchule | 


7 Fe i i 5 i . 2 
CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT E @rättigung 
für ranke und Reconvalescenten 
bort as Linderung si Rrizuſtänden de Athmungsorgane, sei tant, geugbußen ze. Slacch 75 Ul. 
Malz-Extract mit Eisen: Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eifenmitteln, | Diefes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (ſogen. engliſche Krank. 
welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis: Flaſche 1 Mk. heit) gegeben u. unterftiitt weſentlich die a del Kin 2 Fl. 1 Mk. 


Ferniprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauſsee- Straße 19 
Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


Bühnen⸗Verein. 


Sonnabend, d. 1. November er. 
im Mictoria-Saal. 
Auf allgemeines Verlangen! 

Für die Mitglieder des Landwehr⸗ 
Handwerker⸗ u. Kriegervereins. 

Zum zweiten Male. 


„Moltke.“ 
Feſtſpiel in 3 Aufzügen von F. Dahn. 


Vorher: 
Die Uniform des Feldmarſchalls 
Moltke. 
Schwank in 1 Act nach Kotzebue. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf der Herren Thomas, 
Fenske, Post und Sommer feldt. 
Loge 75 Pf., I. Parquet 60 Pf., 


empſtehlt 
ſein 


großes 


am Dienſtag, den 4. November cr. N 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. November er. 
erfolgen. ER ; 5 5 SIE 1 Be 
Thorn, den 29. October 1890. Tägli Eingang von 
Dr. Gerhardt. I m . 
Bekanntmachung. Sunel en, 
merei, reſp. ber ihr zugehörigen In⸗ 2 
ſtitute, welche noch mit den am 1. Oc⸗ 47 ( 
tober cr. fällig geweſenen Zinſen im 5 r 0 S8 6 
ef ordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
9 der Klage zu berichtigen. Auswahl. 
Der Wagiſtrat. 
Dr. Gerhardt. 


von Morgens 8 ¼½ Uhr ab 
von Morgens 8 ½ Uhr ab BETRETEN SET EEE TTS TEE TEE IT 
Der Wagiſtrat. 
Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 8 
Rückſtande ſind, werden hierdurch auf⸗ 
Thorn, den 29. October 1890. 
Für die Menage des unterzeichneten 


Bataillons iſt die Lieferung von 5 II. Parquet 50 Pf., Parterre 40 Pf., 
leiſch, \ Gallerie 30 Pf. 
Bietnalien, Der Reinertrag iſt für die 
Kartoffeln, Moltkeſtiftung beſtimmt. ug 
vom 1. December d. Is. ab zu ver⸗ Anfang 8 Uhr. 


— 


Fecht-Verein 
Stadt u. Kreis Thorn. 


Erste 
musikalisch-theatralische 
Da ; an 
Soiree Zi 

ELLE am Sonntag, den 2. Nobember er., 
Eiſerne Nachmittags 4½ Uhr, 


1 


geben. Die näheren Bedingungen pp. 
können im Bureau, Bäckerſtr. Nr. 225 
eingeſehen werden. 

Verſiegelte Offerten — eventl unter 
Beifügung von Proben — ſind bis 
zum 10. November er. einzureichen. 


2. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr 11. 6 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre zu 1 
Schirpitz kauft Kiefern Zapfen. n 11 . ene 
Aab ee (loco Darre) nimmt der : - 
nterzeichnete entgegen. } F N h 1 & 0 1 = e | 
Die Annahme der Zapfen findet f 1 6 u 2 2 0, Ber In, 1 Geldſchränke i im 
Montag und Honnerſtag epfählen 1 Victoria-Sanl. 
jeder Woche von Vormittags 8 Uhr ng" ür DRG 2 E P. No. N 
se e Veit. „ Selbstthätige geräuschlose Thürschliesser| Hr ® tr. So 7» CONCERT, 
Lieferungen bis zu 30 hl. werden Deutsche Bachs Pain eee ausgeführt von d. Capelle d. Inf. Rgts. 
ſofort auf der Oberförfterei ausgezahlt, (Deutsches Reichs-Patent) Ca j ſetten von Borde unter Leitung des Militär- 
größere dagegen durch die N Vollkommenstes dauerhaftes System. offerirt Muſik⸗Dirigenten Herrn Müller. 


orſtkaſſe zu Argenau. Fili: 2 horn En 8 5 
5 t liale: T ; Robert Tilk. Neu! und Sensationell! 


een eee ee dee e [ASper|e-TiRAier 


Sönigt. Bberüiferi. Dentich - Ztalienifche benders eine"porzägliche Hafer 
F 4 3 wolle per Zollpfund 2,25 Mk. 0 x 
Foncursber fahren. Wein Import- Geſellſchaft i . ung Schattenſpiele. 


In dem Concursverfahren über das 
Vormögen des Kaufmanns Central⸗Jerwaltung: Frankfurt a. Caſſenöffnung 3 Uhr. 


Damen- und 
Kinder-Confection. 


. alle in größter Auswahl 
August Gustav Mielke jun. Kellereien unter königlich. italieniſch. Staats - Controlle 3 5 . f Entre: 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß: in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München. Albert Früngel, Mitglieder geg Vorzeigen d. Jahres⸗ 
rechnung des Verwalters, wie zur Lager Kellereien in Pegli⸗Gennua. Kurz, Weiß⸗ u. Wollwaarenhandlung, karte 1890 30 Pf. 4 Perſon. 
Dechargeertheilung der Schlußtermin sur It 1 N Neuſtädt. Markt 213. Nichtmitglieder 50 Pfg. à Perſon. 
den * Mobember, 1890, N arca Be 12 e Tlegante und da =; dauerhafte f 10 5 in Begleitung Erwachſener 
ormittags 11 Uhr ; e g. 
vor dem Königlichen ad hier 90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche | ar a nn Frage Alles nähere die Plakate und 
ſelbſt, Terminszimmer IV. beſtimmt. 85 „ B R R 12 Flaſchen fehlt OR ee Preiſen Programme. 
Thorn, den 27. October 1890. Die Flaschen werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgengmmen. e die Schuhfabrit bon Der Morstand. 
Geri Zurkaiowski, a Dieſer garantirt reine rothe A. Wunsch, Gliſabethſtr. 263 Das Fest-Comite. 
Fance er des Königlichen italien. Natur wein eignet ſich He 8 A Gounabsud Mibeap: 
D vorzüglich als tägliches Tiſch . ̃ ˙ m7 : 


getränk für weite Kreiſe und 
bietet Erſatz für die ſogen. 


Mehrere gebrauchte großes Wurſteſſe n 


a Singer-Nähmaschinen 


Verkauf 


| 
von altem Lagerſtroh | 


billigen Bordeaug: Weine. und eine im Waldhäuschen, wozu ergebenſt 
Sonnabend, 1. November 1890, Zu beziehen in Thorn von C. A. Guksch, | Hand- Nähmaschine einladet. Frau Anna Gardiewska, 
E. Szyminski, Wind: und Heiligegeiſt⸗Straßen⸗Ecke ſind billig zu verkaufen. Auch bringe 


Makartbonquets, 


Nachm. 3 Uhr bei Fort VI 


„ Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche andere Marken der Geſellſchaft. ich meine Nähmaſchinenreparaturwerk⸗ z; ü, ane 

Oarniſon- Berwang T eefeiut Sen un Bone, Bi mi 
— ß — —— . 5 uſtlichen Blumen. 

Bekanntmachung. m 3 Gerechteftraße Nr. 118. Grüne wie ſilberne Myrthenkränze, 

In unſerer Verwaltung iſt die Stelle Metall und Holzsärge, Ballbouquets, aden 5 


eines Bureaugehilfen zu beſetzen, wel⸗ : ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, KRKKKKÖKKKRKKK Trauerkränze empfielt die Blumen 
cher insbeſondere die Angelegenheiten 2 ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Polizeichlich vorgeſchriebene handlung von 3 
dur lter enden ders Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu Hotel - Fremdenlisten H. Gohl, Schillerstr. 


rung zu bearbeiten haben wird. Das 5 a 

Seil ann d ai und f billigen Preiſen. R. Przybill, Schillerſraße 43. ſowie e Glavienftunden 

von fünf zu fünf Jahren um je — — — 22 zu ertheilen bereit. 

ME. und zuletzt 50 Mk. auf 1800 Mk. Zum Verkauf einer zur Ros. Ger- „ Hotel-Bücher Lonise Durchholz, Claviertehr 
Bei der Penſionirung wird Militär aon ſchen Stiftung gehörigen, ehr In berannter guter Ausführung u. empfiehlt die Buchdruckerei von Baderſtraße 59,60, III. Etg. 

anwärtern die halbe Militärdienftzeit | günſtig gelegenen Bauparzelle (circa vorzüglichſten Qualitäten verſendet — — 

angerechnet. Morgen groß) haben wir auf das erſte und größte Ernst Lambeck. Fröbelſcher Kindergarten. 
Bewerber, welche im Bureaudienſt[ Montag, 10. Vovember cr, Bettfedern-Lager NENNEN Anmeldungen daſelbſt, höh. Töchter 

9 85 17 un EN Aber: ihre Nachmittags 4 Uhr 0 F. Beh > on * ſchule, I. ＋ x 2 38 
eſchäftliche Gewandthei eibringen einen öffentlichen Bietungstermin in Kehnro amburg, B: othe, Vorſteh. 

b i © A Dr. Sprangersche Magentropfen! — . Rothe. Vorkei,. 


önnen, werden um Meldung bis der Gaſtwirthſchaft Hohmann, zu zollfrei geg. Nachnahme (nicht unk. — 
zum 15. November d. Js. Sz, drogen meer 1 Bb rue anne Sorten. M. 25 ele jofot bei Migräne, Magen-|- 3 pet 
erſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarr. d. Pfd. ſehr gute Sorte f. 1 M. 25 Krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Der: ahn- peratio nen, 
Der Bewerbung find Zeugniſſe und|Andriessen u. Herr Leop. Brosius M Pf. das Pfd., prima Halbdaunen benin, Magenjänren, Aufgetrie- künſtliche Zähne u. Plomben. 
ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf bei⸗ zu Mocker. 1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb: benſein, chwindel, Kolik, Skrophen Alex. Loewenson, 
zufügen. Der Gemeinde-Kirchenrath ! dannen, hochfein 2 Mark 35 Pf., ( ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, ar tleibig » Culmerſtraße. 
Befähigte Militäranwärter werden prima Ganzdaunen (Flaum) 2,50 keit vorzüglich. Bewirken ſchnell und „FF— —ͤ 
bevorzugt. — zu St. Georgen u. 3 1. hi gr ji Pfd. ſchmerzlos offnen aut AIR > be 5 
Thorn, den 24. October 1890. Eu attlerae ucht 5 % Rabatt. Umtauſch geſtattet. ] wieder herſtellend. Zu haben in Thorn Freitag, den 31. October er., 
8 Der Magiſtrat. W 2 Klinge, Saale erde 1935 — und Culmſee i. d. Apoth. à Fl. 60 Pf. 4½ Uhr: Abendandacht. 


F = 
EEE Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thom — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 


